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Aufgeregt

wie ein
kleiner Bub reiht er
sich in die Warte-

schlange vor dem Wahr-
zeichen im Wiener Pra-
ter. Ich mag das Riesen-
rad, dieses Schweben
über Wien", sagt der
Sänger, und sein verknit-
tertes Gesicht glättet sich
zu einem zaghaften Lä-
cheln. Eigentlich, gesteht
er, habe er Höhenangst.
Herr Martin, der die ro-
ten Waggons dirigiert,
erkennt ihn sofort. Herr
Goisern! Das wird mir
meine Frau niemals glau-
ben." Fast peinlich be-
rührt schreibt der Sänger
ein Autogramm.

Drei Runden dauert
unser Gespräch über Er-
folg, Geld und sein Le-
bensgefühl, das ganz vie-
le Menschen mit ihm tei-
len. Hubert von Goisern
ist ihre Nummer eins.

Herr von Goisern, warum
fahren wir Riesenrad, wenn
Ihnen dabei mulmig zumute
ist?

Ich mag das Riesenrad,
dieses Schweben über
Wien. Die
Höhe macht
mir jedes Mal
aufs neue
Angst. Es
geht darum,
diese Angst zu
überwinden.
Wie bei mei-
nen Auftrit-
ten.

Lampenfieber?
Und wie.

Viele Jahre
lang habe ich
mich fast an-
gespieben, be-
vor ich auf die Bühne muss-
te. Irgendwann bin ich
draufgekommen: Die

CONNY BISCHOFBERGER

Angst sitzt im Kopf, und mit
dem kann man reden.

Wie reden Sie mit Ihrem
Kopf? Wie mit einem kleinen
Kind, das Sie beruhigen, oder
schimpfen Sie vielleicht sogar
mit ihm?

Weder noch. Mit seinem
Inneren soll man schon auf
gleicher Augenhöhe kom-
munizieren. Nicht von oben
nach unten.

Jeder evoass, dass a Geld
fit auf da Wiesen wachst",
singen Sie, passend zur Fi-
nanzkrise. Wie ist es, plötz-
lich die Nummer eins zu sein?

Wie ein Wunder. Das po-
sitive Feedback ist großar-
tig. Es scheint, als hätte ich
mit meinem Lied viele Ner-
ven berührt.

Wie ist es, plötzlich
Nummer 1 zu sein,

Herr von Goisern2
Ist das ein Wut-Song den

Sie da geschrieben haben?
Wut kann

schon moti-
vieren und
Impulse ge-
ben. Der
Zorn und die
Wut als Kick,
das ist okay.
Aber in ei-
nem kreati-
ven Prozess
kommen
eher die Le-
bensgefühle
hoch. Die Fi-
nanzkrise,
die uns jetzt

schon seit drei Jahren ver-
folgt, der Hunger in der
Welt.

Ein Wut-Song

stürmt die Charts:

Brenna tuats guat"
singt Hubert von

Goisernf59) über

Geld,Gier und den

Hunger in der Welt.

Ein Oldie trifft den

Lebensnerv seines

jungen Publikums.

Aber hoazen toan ma
Woazen und de Ruabn und
den Kukuruz", singen Sie.
Wie politisch ist Ihr Lied?

Dass wir in Zeiten, wo ein
Teil der Menschheit an Un-
terernährung stirbt, Biomas-
se verheizen, hat mich im-
mer schon aufgeregt. Aber

Seine Biografie
Hubert von Goisern, eigent-
lich Hubert Achleitner, gebo-
ren am 17. November 1952
in Bad Goisern. Mit seiner Al-
penrock-Polka Brenna tuats
guat" ist er erstmals in seiner
langen Karriere auf Platz 1

der Austria Top 40". Im Jän-

Ein Interview
hoch über
Wien. Hubert
von Goisern
hat Höhen-
angst und
sagt: "Die
Angst sitzt im
Kopf, und mit
dem kann man
reden."

ich wollte kein politisches
Lied schreiben. Weil Mu-
sik viel mächtiger ist, als
Politik je sein kann. Was
mich nervt, ist, dass die am
meisten gehört werden, die
am lautesten schreien. Ge-
rade wenn es um Europa
geht. Jene Leute, die fun-

ner 2012 startet der Künstler
seine Entwederundoder"-
Tour mit über 32 Konzerten
in Österreich, Deutschland
und der Schweiz. Hubert von
Goisern lebt in Salzburg. Er ist
verheiratet mit Hildegard und
hat eine 18-jährige Tochter
und einen 23-jährigen Sohn.
www.hubertvongoisern.com
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Ich wollte
f kein

politisches Lied

schreiben. Weil
Musik viel

mächtiger ist, als

Politik je sein kann.
211.1.21111111111111011MMISmagaMX1-11.94C.C.40C.N.
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Mittwoch, 26. Oktober 2011

dierte Ideen haben, spre-
chen leise, deshalb sollten
wir nicht immer den Lau-
testen zuhören.

Ein Plädo-
yer für die
EU zum heu-
tigen Natio-
nalfeiertag?

Ja. Es wä-
re schade,
wenn dieses
Europa jetzt
zerbricht,
weil es viel
mehr ist, als
nur Märkte
zu erobern
oder sich ab-
zuschotten.
Wir brau-
chen einan-
der, gerade wenn die Zeiten
schlecht sind. Egal, wo wir
zuhause sind auf dieser
Welt: Wir müssen zum

elkiselleINKL22«eMeu
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Der Zorn
und die

Wut als Kick,
das ist okay. Als

Lebensgefühl aber

sind Wachsamkeit
und Respekt

tauglicher.
ifilainer,21.0.PAR.13NO

Beispiel mit unseren Res-
sourcen achtsamer umge-
hen. Und wir dürfen unin-
tegren Menschen nicht auf

den Leim ge-
hen.

De Falot-
ten soll der
Teufel holn"
wen meinen
Sie da?

All jene, die
in Politik und
Finanzwesen
ihr Unwesen
treiben. Ich
werde keine
Namen nen-
nen, denn die-
se Leute ha-
ben eine
Schar von

Rechtsanwälten um sich,
und ich habe keine Lust auf
irgendwelche Gerichtsver-
handlungen.

Sind Sie ein Zornbündler?
Für mein Lied trifft das si-

cher zu. Aber grundsätzlich
fühle ich mich nicht als ei-
ner, der den Zorn anderer
bündelt. Zorn macht sehr
viel kaputt. Als Lebensge-
fühl aber sind Wachsamkeit
und Respekt tauglicher.
Auch Liebe und der Glaube
an das Gute im Menschen.

Verkörpert das Occupy
Wallstreet?

Ich identifiziere mich sehr
mit denen. Ich finde es wun-
derbar, dass sich das Be-
wusstsein der Menschen er-
höht, weil es dadurch bald
nicht mehr so leicht sein
wird, über Menschen und
Ideen und Gefühle einfach
drüberzufahren.

Hilft Ihr Lied da mit?
Ich weiß es nicht. Aber ich

glaube, dass alles, was wir
tun, unsere Welt verändert.

Das Dirndl feiert derzeit
ein Comeback., und dass ein
Ziehharmonika-Lied die
Charts stürmt, hätte sich vor
fünf Jahren auch keiner ge-
dacht. Was ist da passiert?

Ich sehe das als Wellenbe-
wegung. Eine Welle kommt
und geht, zieht sich ein biss-
chen zurück, schöpft neue
Kraft und kommt aus die-
sem Rückzug gestärkt wie-
der hervor. Das war schon
Ende der Achzigerjahre, am
Beginn der Alpinen Lawi-
ne" und zur Alpinkatzen"-
Zeit Mitte der Neunziger-
jahre so.

Auch Sie ziehen sich im-
mer wieder zurück, zuletzt
sind Sie für ein paar Jahre

in Tibet ver-
schwunden.
Warum?

Ich werde
2012 hundert
Konzerte in
Österreich,
Deutschland
und der
Schweiz spie-
len und dann
wieder eine
Zäsur ma-
chen. Ich
brauche den
Rückzug von
der Öffent-
lichkeit, weil
das konzer-

tante Musizieren sehr viel
Kraft kostet. Ich mag nicht
mit halber Kraft musizie-
ren, deshalb gebe ich alles,
verbrenne alles, und ir-
gendwann ist der Treibstoff
zu Ende. Wenn ich bis an
die Grenzen meiner Kraft
gehe und es wäre kein Ende
abzusehen, dann wäre ich
im Burnout.

Wie sehr hat das Geld,
das Sie jetzt verdienen, Sie
verändert?

An meinem Lebensge-
fühl ändert Geld überhaupt
nichts. Weil man sich die
substanziellen Dinge ohne-
hin nicht kaufen kann.
Wenn ich ein Lied schrei-
ben will, nützt mein dickes
Bankkonto gar nichts. Und
auch wenn ich auf einen
Berg geh, kann ich keinem
200 Euro geben, der für
mich raufgeht. Ich muss es
selber und unabhängig vom
Geld tun.
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Ich werde
2012

hundert Konzerte
spielen und dann

wieder eine Zäsur
machen. Ich

brauche den

Rückzug.


